Energiewirtschaftliche Gesamtsituation by Voß, Alfred
Energiewirtschaftliehe Gesamtsituation 
A. Voß. Jülich 
Allgemeiner Oberblick 
Die energiewinschaftlkhe Eßtwi~klung 
des Jahres 1981 war durch einen weiteren 
Rückgang des Energieverbrauchs. insbeson-
dere des Ölverbrauchs. sowie durch eine 
Konsolidierung der Rohölpreise auf Dollar-
Basis gekennzeichnet. Dennoch hat sich die 
ölrechnung der Bundesrepublik Deutsch-
land bei rückläufigem Verbrauch um 10% 
auf rd 65· 109 DM erhöht. was auf den An-
stieg des Dollarkurs zurückzufiihren ist. Der 
Rückgang des Energieverbrauchs im allge-
meinen und das rast schon dramatische Ab-
sinken der Ölnachfragc resultiert dabei nicht 
nur aus der negativen gesamtwirtschafl-
lichen Entwicklung, sondern ist sicher auch 
Ausfluß von Maßnahmen zum sparsameren 
und rationelleren Umgang mit Energie. die 
ja durch die sehr hohen Energiepreissteige-
rungen seit 1979 zusätzliche Attraktivität er-
halten haben. Die gegenwärtige Entspan-
nung aur den Welterdölmärkten darr nicht 
dazu verleiten, in den Bemühungen, den 
Ölanteil am gesamten Energieverbrauch zu 
vennindem, nachzulassen. 
Die Bundesregierung hat am 4. Novem-
ber 1981 die Dritte Fortschreibung ihres 
Energieprogramms vorgelegt. Sie b-~ont 
darin die grundsätzliche Ausrichtung Ener-
giepolitik über marktwirtschartliche Steue-
rungsmechanismen zu betreiben und nur 
dort einzugreiren, wo es zur Beschleunigung 
der notwendigen Anpassungsprozesse not-
wendig ist. Die Schwerpunkte der Energie-
politik für die achtziger Jahre werden weiter-
hin in den Bereichen Einsparung, Zurück-
drängung des Öls, Erweiterung des Energie-
angebots durch einen weiteren Ausbau der 
Kernenergie und der Fernwänne, optimale 
Nutzung der heimischen Kohle sowie Siche-
rung und DiversiflZierung der Erdgasim-
porte liegen. 
Die Dritte Fortschreibung des Energie-
programms steckt durchaus den energiepoli-
tischen Rahmen rur die Bewältigung der 
energiewirtschartlichen Herausrorderungen 
der achtziger Jahre ab. Entscheidend aber 
wird es sein. ob die energiepoütischen Ziele 
auch in praktische Energiepolitik umgesetzt 
werden können . 
Rückläufiger Energieverbrauch 
Der Rückgang des Primärenergiever-
brauchs. der bereits 1980 zu verzeichnen 
war. setzte sich auch 1981 fort. Dies gilt 
ror die Bundesrepublik Deutschland ebenso 
wie ror die Industriestaaten und die gesamte 
Welt. Nach ersten Berechnungen der Ar-
beitsgemeinschaft Energiebilanzen (2) ging 
der Primärenergieverbrauch in der Bundes-
republik Deutschland 1981 gegenüber dem 
Vorjahr um rund 5% auf 371 . 106 t SKE 
zurück. Tabelle I. Maßgeblich für diesen 
Rückgang waren die Bemühungen der Ver-
braucher zur rationelleren Energienutzung 
sowie die unbefriedigende wirtschartliehe 
Entwicklung. Die fortwirkenden Einflüsse 
der massiven Energieverteuerungen seit 
1979. die mit den Strukturanpassungen ver-
bundenen gesamtwirtschartlichen Belastun-
gen sowie das hohe Zinsniveau ließen eine 
BelebWlg der Wirtschaftstätigkeit nicht zu. 
Im Gegenteil. das reale Bruttosozialprodukt 
ging gegenüber 1980 um 0,3% zurück. und 
die ArbeitsloSllnztlhl stieg nur 1,75 . 106 zum 
Ende des Jahres 1981 an. 
Der Ruckgang des Primärenergiever-
brauchs hat, wie aus Tabelle 1 zu ersehen 
ist. seine Ursache in den Absaueinbußen 
beim Mineralöl und Erdgas, während bei 
der Stein- und Braunkohle ein leichter, und 
bei der Kernenergie mit 20% ein erheblicher 
Zuwachs zu verzeichnen war. Mitll % über-
trar der Rückgang des M inera/ö/verbrauchs 
wie im Vorjahr den Rückgang des gesamten 
Primärenergieverbrauchs wiederum be-
trächtlich. Der gesamte Mineralölverbrauch 
ging damit aur das Niveau des Jahres 1969 
zurilck und der Anteil des Öls am Primär-
energieverbrauch sank auf unter 45%. Be-
sonders groß war mit 11.5% bzw. 22% der 
Verbrauchsrilckgang beim leichten bzw. 
schweren Heizöl, was auf unvermindert 
starke Substitutionsprozesse im privaten Be-
reich und der Industrie zuruckzuffihren ist. 
Bei den KrartstofTen war der Absatzrilck-
gang dagegen weniger groß. So venninderte 
sich der Absatz von Motorenbenzin um 
6.1 % auf 22,3.106 t, obwohl der Bestand 
benzingelriebener PKW noch um 1.5% an-
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stieg. Die Ursachen dieses Ruckgangs sind 
in einem vcnninderten spezifischen Ver-
brauch sowie in einer rückläufigen jähr-
lichen Fahrleistung zu sehen . Aufgrund der 
zunehmenden Zahl \'on Diesel-PKW er-
höhte sich der Absatz von Dieselkraftstoff 
im hhre 1981 um 20/. auf 13,3. 106 I. 
Seit 1979 ist der Mineralöh-erbrauch in 
unserem Land um 41.8 · 10" t SKE auf 
165· 10't SKE zurückgegangen. was für die 
Mineralölindustrie, insbesondere \'on dem 
Hintergrund der not ..... endigen Umstruktu-
rierungen der Raffinerien, erhebliche 
Schwieri&kcien aufgeworfen haI. 
Erstmalig .... 'ar im Jahre 1981 auch beim 
ErJgasl'~rbrauch ein Rückgang zu \'erzeich-
nen. Er sank um 7% auf 59· 10' t SKE. 
Diese Verbrnuchsabnahme geht fast aus-
schließlich auf einen verminderten Einsatz 
\'on Erdgas in KraO ..... erken und anderen 
Großkessclanlagen zuruck, während bei den 
privaten HaushaUen aufgrund von Neu-
anschlUssen ein Zu ..... achs zu verzeichnen 
..... ar. 
Weniger deutlich als vielleicht erwartet 
war mit 20/. im Jahr 1981 der Zuwachs beim 
Verbrauch der Suinkolttt'. die ihren Anteil 
am gesamten Primärenergieverbrauch auf 
21,2% erhöhte. Der Zuwachs ist ausschließ-
lich auf einen \'erstärkten Einsatz "on Stein-
kohle in Kraft ..... erk.c:n zurücl.:zuiuhren 
(Stromerzeugung in Steinkohlekraftwerken 
+6,4%), ..... ährend in den übrigen Sektoren 
der KohJe\'erbrnuch insgesamt rückläufig 
..... ar. Bei der Braunkohlt' war 1981 ebenfalls 
ein Verbrauchszuwachs von 2% zu verzeich-
nen. Auch hier war ein verstärkter Einsatz 
zur Stromerzeugung die Hauptursache. Da-
neben wurde Braunkohlenstaub von der In-
dustrie \'erstärkt zur Substitution von schwe-
rem Heizöl und Erdgas eingcsctzt. 
Bei nahezu unveränderter Gesamtstrom-
erzeugung konnte die Stromerzeugung aus 
KRmkraftl1'erken um rund 20% gesteigen 
..... erden. Da im vergangenen Jahr kein neues 
Kernkraftwerk in das öffentliche Versor-
gungsnetz eingebunden wurde, ist die gestei-
gerte Stromerzeugung der Kernenergie auf 
eine bessere Auslaslung der Kernkraft ..... erke 
zurückzuführen. Der Anteil der Kernenergie 
am Primärenergieverbrauch liegt jeut bei 
4,6%. 
Ein Vergleich der Entwicklung des Pri-
märenergieverbrauchs der letzten beiden 
Jahre mit der Entwicklung nach 1973 zeigt 
deutliche Parallelen . Aus Tabelle 1 ist zu 
entnehmen, daß nach den ersten drastischen 
Ölprcissteigerungen in den Jahren 73174 der 
Primärenergieverbrauch sich in den Jahren 
1974 und 1975 um etwa 8% \'Cmngcrte. Ein 
ähnlicher Rückgang in Höhe \'on rd. 9% 
ist nun in den Jahren BO/81 zu verzeichnen, 
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also in den Jahren, die der zweiten Ölprcis-
krise mit einer Verdopplung der Ölpreise in 
den Jahren 1979 und 1980 folgten . Eine Ana-
lyse der Ent ..... icklung des Bruttosozialpro-
dukts (siehe Tabelle 2) zeigt auch hier, daß 
den Jahren mit einer drastischen Erhöhung 
der Erdölpreise Jahre mit deutlich abge-
schwächten bz...... negalivem Wirtschafts-
wachstum folgten. Es wäre nun sicher zu 
vordergründig und wohl auch nicht richtig. 
die Ölpreissteigerungen der Jahre 73/14 und 
79/80 allein für den Rückgang des Primär-
energie\'erbrauchs und des Brullosozialpro-
dukte5 \'erantwortlich zu machen, aber ein 
Einnuß der Ölpreise oder allgemeiner ge-
sagt, der Energiepreise auf die wirtschan· 
liehe Entwicklung und den Primärencrgie-
\'erbrnuch ist deutlich erkennbar. 
Wie bereits eJ'\1,~lhnt ...... aren rückläufige 
Energie\'erbrluche nicht nur in unserem 
Land. sondern in allen ..... estlichcn Industrie-
ländern zu \'el'Riehnen. Ob ..... ohl endgültige 
Zahlen noch nicht vorliegen, muß davon 
ausgegangen werden, daß der Weltenergie-
yerbrauch nach 1980 auch im letzten Jahr 
rückläufig war. Im Jahre 1980 lag der Pri-
märenergie\'Crbraueh der Welt mit 
881 1· 10" t SKE um 1,3% unter dem Ver-
brauch des Vorjahres \31. Genau wie 1980 
..... urde auch 1981 der Rückgang des Welt-
energie\-erhrauchs durch den rückläufigen 
ÖI\'erbraueh verursacht. Nach ersten Schät-
zungen lag die Welterdölförderung im "er-
gangenen Jahr mit 2859·10& t um 6.5·/, 
niedriger als im Jahre 1980. In den OECD-
Staaten \'enninderte sich der Ölverbrauch 
nach ersten Schätzungen um 7% im \'ergan-
genen Jahr. 
Versorgungssituation 
und Energiepreisentwicklung 
Der das Jahr 1981 kennzeichnende Rück-
gang des Energie\'erbrauchs, insbesondere 
des ÖI\'erbrauehs hat natürlich auf den 
Tabtlle 2: Enhoicldung des PrimirenerglHer-
brauchs und des r ... 1~n Brutlosozialprodul.:l$ seit 
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Wdlencrgiemarkten zu einer gewissen Ent-
spannung geiuhrt (4;5). Insbesondere beim 
Erdöl war das Angebot größer als die Naeh-
fr:Jge . Aus Sicht der ..... estlichen Industrie-
länder, die einen großen Teil ihres Energie-
verbrauchs durch Importe decken müssen, 
ist diese entspannte VersorgungssitUlltion 
sicher zu hcgrüßen. Man darf aber nicht ver-
gessen, daß diese Entspannung auch resul-
tiert aus einer gänzlich unbefriedigenden ge-
samtwirtschanlichen Entwick lung mit ho-
hen Arbeitslosenzahlen, die, wie bereits lU-
vor schon erwähnt. auch durch die steigen-
den Energiepreise milverursaehl wurde. 
Der Angeootsübcrschuß auf den interna-
tionalen Ölmarkten hat die Rohölproduzen-
ten im vergangenen Jahr zu Preisanpassun. 
gen gezwungen. Unter dem Druck der ÖI-
sch ..... emme senkten einige bedeutende Nicht-
OPEC-Produzenten ihre Ölpreisc in der er-
sten Hälfte des ... ergangenen Jahres und auch 
die OPEC kehrte zu einem einheitlichen 
Preissystem zuruck. Auf der Genfer OPEC-
Konferenz vom 20. Oktober 1981 wurde der 
orrlZielle Preis des .. marker-crude-oil" Ara-
bien Light auf 34 USS/bbl festgcsctzt und 
besehlossen, diesen Preis bis Ende 1982 ein-
zufrieren. Trotz des leichten Nachgebens der 
Ölpreisc auf Dollarbasis stiegen bei uns. be-
dingt durch den Anstieg des Dollarkurses. 
die Rohölpreise bis zur Mitte des Jahres wei-
tcr an. Im August erreichte der Grenzübc:r-
gangswen mit 659DM/t Rohöl seinen Hö-
hepunkt. Danach ging er parallel mit der 
Dollarkursentwieklung auf 612 DM/t zum 
Jahresende 1981 zuruck. Die Schwäche der 
DM gegenüber dem USS führte dazu. daß 
trotz geringerer Importe die Ölrcchnung der 
Bundesrepublik Deutschland sich von 
59,3 , 109 DM im Jahre 1980 auf etwa 
65 . 109 DM im Jahre 1981 erhöhte. Damit 
mußten ..... ir 1981 mehr als doppelt so viel 
für unse re Öleinfuhren bezahlen wie noch 
im Jahre 1978. FOr das laufende Jahr is t, 
einen sich absch ..... ächenden Doll.arkurs vor-
ausgesetzt. mit einem Rückgang der Netto-
Ölr«hnung zu rechnen. Die stark rück-
läufige Nachfrage nach Mineralölprodukte 
in unserem Lande stellt die mineralölverar-
beilende Industrie vor erhebliche Probleme 
(6 : 7). So betrug die AusJastung der inlän-
dischen Raffinerien 1981 weniger als 60% 
und angesichts der wohl kaum steigenden 
Mineralölnachfrage in den kommenden Jah-
ren scheinen Sti11egungen von Rohöh'erar-
beitungskapalitäten unumgänglich. G leich-
zeitig sieht sich die mineralölverarbcitende 
Industrie der Not ..... endigkeit gegenüber 
durch den Zubau von Konversionsanlagen 
die Ausbeutcstruktur der Raffinerien der 
sich zugunsten leichterer Fraktionen "erln-
demden Zusammensetzung der Mineralöl-
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nachfrage anzupassen. Die hierzu notwendi-
gen Investitionen dürften nur dann finan-
zierbar sein, wenn sich die Ertragslage der 
Mineralölindustrie erheblich verbessert. 
Herausragendes Ereignis rur die deutsche 
Gaswirtschaft im Jahre 1981 war d ie Unter-
zeichnung eines neuen Erdgaslieferungsab-
kommens mit der Sowjetunion {S ; 9]. Das 
Abkommen sieht die lieferung von jährlich 
10,5 Mrd mJ Erdgas frei Grenze in Waid-
haus/Oberpfalz vor. Die volle lieferung soll 
nach einer mehrjährigen Anlaufphase er-
reicht werden. Die lieferungen sollen 1984 
beginnen und über 25 Jahre l:lufen. Die 
Preisvereinbarung basiert auf der Zielset· 
zung. daß das Erdgas auf dem Wännemarkt 
abgesetzt werden kann. Die überwiegende 
Preisbindung an die Heizölpreisentwicklung 
trägt diesem Gedanken Rechnung. Das 
obise Abkommen ist Teil eines Gesamtpro-
jektcs, das die Lieferung von bis zu 
40 . 109 m J Erdgas pro Jahr nach West-
europa vorsieht. Die Sowjetunion plant, das 
Erdgas zunächst aus dem in Entwicklung 
befindlichen und bereits fördernden Uren-
goy Oasfeld zu liefern. Langfristig ist eine 
Einbeziehung des Gasfeldes Yamburg sowie 
der Gasfekler auf der Yamal-Halbinsel vor-
gesehen. Für den Transport des Erdgases 
ist der Bau einer neuen 5SOO km langen 
Fernleitung geplant. Mit dem neuen Vertrag 
erhöhen sich die Erdgaslieferungen aus der 
Sowjetunion in der zweiten Hälfte der acht-
ziger Jahre auf über 20.109 m) pro Jahr. 
W:lS etwa einem Anteil von 30% am Erdgas-
aufkommen der Bundesrepublik entspre-
chen dUrfte, Bild I . Diese zunehmende Ab-
hängigkeit der deutschen und westeuropäi. 
schen Erdgasversorgung von sowjetischen 
Quellen wurde dann auch insbesondere von 
den USA als gefährlich angesehen und die 
Reagan Administration sprach sich offen ge-
gen den Abschluß des Vertrages aus, ohne 
allerdings praktische Alternativen zu unter-
breiten. Verstärkte Explorationsbemühun-
gen haben im vergangenen Jahr dazu ge-
führt, daß die heimischen Reserven höher 
eingeschätlt werden (101. So werden die ge-
winnbaren, d.h. sicheren und wahrschein· 
lichen Reserven mit 292.109 m) und die zu-
sätzlich gewinn baren mit 340 bis 420 . 109 m l 
angegeben. Aufgrund der \"Crbessenen Re-
servesitua.tion geht man heute davon aus, 
daß die gegenwärtige Forderung über das 
Jahr 2000 hinaus in etwa auf dem heutigen 
Niveau gehalten werden kann . Aus heutiger 
Sicht ergibt sich damit das in Bild J darge. 
stellte Bild über das Erdgasaufkommen in 
der Bundesrepublik Deutschland bis zum 
Jahr 2000. Für die in der ersten Hälfte der 
neunuger Jahre auslaufenden Verträge mit 
den Niederlanden und Norwegen kommen 
·Norw. NordJ« 
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Bild I : Enl"kklung des Erdgasaul'kommt'DS In 
dn" Bundesnpublik Drutscbland 
neue Abkommen mit NON·egen, Algericn. 
Nigeria, Iran, Kamerun. Katar und Kanada 
in Betracht. 
Die Gesamtsituation der Kernenergie in 
der Bundesrepublik Deutschland hat sich im 
Jahre 1981 kaum verändert. Die öffentliche 
Kontroverse über den Ausbau der Kern-
energie ging weiter. neue Baugenehmigun-
gen wurden nicht erteilt und a uch was den 
Bau und den Standort der ersten Wieder-
aufarbeitungsanlage betrifft, sind anfaßbare 
Fortschritte nicht gemacht worden. Ledig-
lich für das Kernkraftwerk Grafenrheinfeld 
(1300 MW) begann im Dezember 1981 die 
Inbetriebnahmephase. Damit waren Ende 
des Jahres 15 Kernkraftwerke mit einer 
Bruttoleistung von 10359 MW in Betrieb, 
weitere 9 Anlagen mit 9987 MW waren im 
Bau. Angesichts der stetig gestiegenen Er-
richtungszeit von Kernkraftwerken, die zu 
erheblichen Mehrkosten führten, hat die 
Bundesregierung im Oktober Maßnahmen 
zur ßes.chleunigung der Genehmigungsver-
fahren für Kernkraftwerke beschlossen [11]. 
Möglichkeiten zur Verfahrensbeschleuni-
gung ohne daß diese zu Einbußen an Sicher-
heit und Rechtsschutz ruhren, werden dabei 
insbesondere im organisatorisch-administra-
tiven Bereich gesehen. Inwieweit diese Maß. 
nahmen tatsächlich zu einer Beschleunigung 
des Genehmigungsverfahrens führen , wird 
die Zukunft zeigen miissen. 
Der verzögerte Ausbau der Kernenergie 
macht sich heute in der öffentlichen Elektri-
zitätsversorgung in einem Mangel an kosten-
günstigen Grundlaslkraftwcrken bemerk-
bar, so daß zunehmend Kohlekraftwerke zur 
Grundlasterzeugung herangezogen werden 
müssen. Dic volkswirtschnnlichen Kosten 
der Verzögerungen bei der Re:alisierung der 
seit 1979 in Bau oder in der Planung befmd-
lichen Kernkraftwerke belaufen sich nach 
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[121 auf 138.109 DM bis zum Jahre 2000. 
Im heutigen Geldwert entspricht dies einem 
Betrag von 84.109 DM oder etwa dem Drei-
fachen der jährlichen Kosten der gesamten 
Eleklri7.itatsversorgung (einsehl. Vertei-
lung). 
Daß weitere Verzögerungen, aber auch ein 
hinter dem Bedarf zurückbleibender Ausbau 
der Kernenergie in der Zukunft zu erheb-
lichen volkswirtschaftlichen Mehrkosten 
führen würde, zeigt auch ein vom Energie-
wirtschanlichen Institut an der Universität 
Köln erstellter Vergleich der Stromerzcu-
gungskosten aus Steinkohle und Kernener-
gie 113 ; 14}. Er kommt zu dem Ergebnis., 
daß "trotz der zwischenzeitlich zu verzeich-
nenden beträchtlichen Steigerung der Anla-
gekosten, vor allem bei Kernkraftwerken, 
sieh die KostendifTerenz zugunsten der nu-
klearen Stromerzeugung noch vergrößert. 
Der Koslenvorsprung der Kernenergie wird 
nunmehr rur Ende dieses Jahrzehnts in Be-
trieb gehende Anlagen im Grundlastbereich 
gegenuberder gunstigslen der Untersuchung 
zugrunde gelegten Steinkohlenvariante (Im-
portkohJe) auf 4 Pf/kWh geschätlt. gegen-
Ober dem Einsatz deutscher Steinkohle bei 
relativ optimistischen Annahmen über die 
zukünftige Entwicklung des Preises für in-
ländische Steinkohle auf rd 8 pf/K Wh". 
Für energiepolitische Schlagzeilen sorgten 
im vergangenen Jahr auch die Finanue-" 
rungsprobleme beim Schnellbriiter-Proto-
typkraßwerk SNR 300 in Kalkar. Die 
enonn gestiegenen Kosten dieses Prototyps 
belaufen sich nach letzten Berechnungen auf 
5,4 . 109 DM bis zur Fertigstellung. Ange-
sichts der leeren Haushaltskasscn in Bonn 
forderte der Bundesminister für Forschung 
und Technologie eine stärkere Beteiligung 
der Elektrizitätswirtschaft. Diese wiederum 
zögerte, weil die Inbetriebnahme des SNR 
300 von einem Votum des Bundestages ab-
hängt, das erst Mitte 1982 zu erwarten ist. 
Die Verhandlungen über die Sicherstellung 
der Finanzierung laufen zur Zeit noch. 
Die Entwicklung bei der Markteinführung 
regenerative Energiequellen nutzender Ener-
giesysteme war im vcrgangenen Jahr von 
Rückschlägen gekennzeichnet [15]. Der Ab-
salz von Niedertemperaturkollektoranlagen 
und Wännepumpen blieb erheblich hinter 
den Erwartungen zurück. Ursache dieser 
Entwicklung dürften die immer noch zu ho-
hen Kosten dieser Systeme im Vergleich zu 
den konventionellen Alternativen sein. 
Dritte Fortschreibwtg des 
Energieprogramms 
Am 4. November 19S1 hat die Bundesre. 
gierung mit der VerabschiedWlg der Drillen 
Fortschreibung des Energieprogramms [161 
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Energiewirtschartlichc GcsamlsUuation 
ihre Politik dargelegt .. mit der sie in d~n 
nächst~n Jahren den Anp.1Ssungsprozcß der 
deutschen Volkswirtschaft an die weltweit 
veränd~r1e Encrgiesitualion abstützen und 
weiterfUhren will" . Die energiepolitisehe 
Situation hat sich seit dcr Vorlage der z ..... ei-
ten Fortschreibung des Energi~programms 
im Dezember 1977 durch die Ereignisse im 
Iran und Irak. die nochmalige Verdopplung 
derÖlpreise in 1979/1980. d~n Abschluß des 
Kohle\·erstromungs\'~rtr.ages zwischen dem 
Deutschen Steinkohlebergbau und der Eld.:-
trizitätswirtsch3f1. die Vorlage der Empfeh-
lungen d~r Enquete Kommission "Zukünf-
ti~ Kernenergie-Politik" sowie durch die 
unbefriedigende Wirtscbansentwicklung so 
wesentlich \'er;indert. daß eine überprüfung 
der bisherigen Energiepolitik notwendig er-
schien. 
Energieprogramms der Dritten Fortschreibung ist in dem klaren 
Bekenntnis zum weiteren Ausbau der Kern-
enugie zu sehen. wo es unter anderem heißt : 
.. Die Kernenergie muß aus den dargelegten 
energie- und industrie-politischen Gründen 
- ." - einen weiter steigenden Beitrag zur 
Stromerzeugung in der Grundlast leisten, 
'" Die Kerntechnologie mit der Beschäfti-
gung hochqualifizierter Arbeitskräfte ist un-
\'erzichtbar rur einen modemen Industrie-
staat. der mittel· und langfristig den intcrna-
tional weltbewerbsl'ähigen Standard seiner 
Wirtschaft halten will--, Man kann nur hof-
fen, daß diese klaren Aussagen mehr wert 
sind. als nur das Papier auf dem sie st~hen . 
Denn gerade den programmatischen Aussa-
gen zur Kernenergie der bisherigen Energie-
programme der Bundesregierung war in der 
Praxis kein großer Erfolg vergönnt, 
An den Anfang der Fortschreibung des 
EDergieprogramms hat die Bundesregierung 
eine Bilanz ihrer bi5heri~n Energiepolitik 
gestellt. dabei heißt es unter 3nderem " Ihre 
Bilanz ist - neben den Einsparerfolgen -
gekennzeichnet \'on deutlichen Fortschritt~n 
bei der Verdrängung von Öl durch andere 
Energieträger. bei der Absicherung gegen 
akute Versorgungsschwierigkeiten und der 
Verringerung der Abhängigkeit von risiko-
reichen Öllieferungen, Dabei wurde die Posi· 
tion der heimischen Kohle als wichtiger Bei-
, trag zur deutschen Energieversorgung nach-
haltig gestärkt. ... Zur Sicherung der 
deutschen Energie\'ersorgung in den achtzi-
ger Jahren bedarf es keiner grundsätzlichen 
neuen Wege und Maßnahmen--, 
Man kann sicher bei der Beurteilung der 
bisherigen Energ.i~politik der Bundesregie-
rung, insbesondere was den Bereich der 
Kernenergie angeht. auch zu einer weniger 
posilh-en Bil:ul:l kommen und man wird 
wohl auch mit Recht fragen dürfen, ob die 
gemachten Fortschritte wirklich der Enet-
giepolilik der vergangen<:n Jahre zu \'trdan-
ken sind. Bezüglich der grundsätzlichen 
Feststcllung. daß die Energiepolitik an der 
marktwirtschaftlichen Steuerung und der 
freien Initiative von Wirtschaft und Ver-
braucher festhalten muß und nur unterstüt· 
zend und korrigierend ~ingreifen soll, soweit 
es zur Beschleunigung oder Glättung des 
Anpassungsprozesses notwendig ist. kann 
man der Bundesregierung nur zustimmen. 
In diesem Sinne kann - wie es auch im 
Energieprogramm wiederholt gesagt wird -
ein Energieprogramm nicht mehr als ein 
Rahmenprogramm sein. dessen AusruUung 
gemeinsame Aufgabe von Bund. Ländern. 
Kommunen. Wirtschaft und privaten Ver-
brauchern sein muß, 
Als Schwerpunkte der zukünftigen Ener-
giepolitik nennt die Fortschreibung des 
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die sparsame und r.ltionelle VCl"\\'endung 
\'on Energie 
die Zunlckdrängung des Ölanteils an der 
Versorgung 
die Stabilisierung der deutschen Kohle 
und ihre optimale Nutzung 
die EI"\\'eiterung. Absicherung und Di-
versifizierung bei den Erdgasimportcn 
einen größeren Versorgungsbeitl'3g der 
Fem ..... änne aus Kraft-Wänne-Kopplung 
und Abwänne 
den Zubau von neuen Kernkmftwerken 
im Rahmen des Bedarfs 
die internationale Zusammenarbeit und 
UntenoHitzungeines internationalen Dia-
loges zur Lösung der weltweiten Energie-
probleme. 
Zur Verwirklichung dieser energiepoli-
tischen Zielvorstellungen werdcn rur die ein-
zelnen Bereiche eine Reihe von Maßnahmen 
genannt, von denen hier nur auf die wichtig-
sten eingegangen werdcn kann; Einzelheiten 
sind (16J zu entnehmen, 
Das Bund·länder-Progr.Jmm zur Förde-
rung heizenergiesparender In\'estitionen 
(4.]5. 109 DM-Programm) soll fortgesetzt 
werden. allerdings mit starker Konzcntr.l-
tion der Mittel auf Fem'A-änneanschlüssc. 
Wännepumpen und Solaranlagen. 
In der Kolllepolilik sind keine wesent-
lichen Änderungen \'orgesehen, Der Vor-
rang der deutschen Steinkohle gilt durch den 
sog. Jahrhundenvertrag als gesichert. Der 
Kohlebergbau wird weiterhin finanzielle 
Hilren clhalten, allerdings werden dicsc der 
verbesserten Wenbewerbssituation der 
Steinkohle angepaßt. 
Die politisch vielleicht wichtigste Au~ge 
-""l Jlhr 
Bitd 1: uf'llfprognostn aus dfn Jahrfn 1913 
bis 1981 
Die Dritte Fortschreibung des Energie-
programms der Bundesregierung enthlilt 
keine konkreten Zahlenangaben über die zu-
künftige Entwicklung des Energiebedarfs 
und seine Deckung. In einer Anlage werden 
lediglich die wichtigsten Ergebnisse einer 
Vorausschätzung der zukünftigen Energie-
nachfrage und ihrer Deckung wicdergeg~­
ben. die die wirtschaftswissenschaftlichen 
Institute von Berlin. Essen und Köln im 
Auftrag der Bundesregierung aber ohne 
Vorgaben durch, sie enolellt haben. Die Bun-
desregierung betont ausdrücklich. daß sie 
sich die Vorausschätzung~n nicht zu eigen 
macht und daß sie nicht als politische Plan-
ziele miß\'enotanden werden dürfen. wenn-
gleich die Ergebnisse. auch nach Meinung 
der Bundesregierung auf der Basis der heute 
verfügbaren Erkenntnisse eine plausible Ein-
schäuung der zukünftigen Entwicklung dar-
stellen. 
Damit geht die Hundesrc:gierung gegen-
über der Zweiten Fortschreibung des Ener-
gieprogramms noch deutlicher auf Distanz 
zu Energieprognosen. die früher noch inte-
graler Bestandteil des Energieprogramms 
waren. Der Grund fiir diese Zurückhaltung 
dürfte in der Tatsache begründet liegcn. daß 
den Prognosen der vOr.Jngegangenen Ener-
gieprogramme kein großer Erfolg beschie-
den war und sie im Laufe der Zeit nicht 
unerheblich nach unten korrigien wurden. 
Ober den Sinn und Zweck, die Mög-
lichkeiten und Grenzen von Prognosen ist 
schon viel gesehrieben und diskutiert wor-
den und eine neuere 119J Analyse der Ener-
gieprognoscn der letzten Jahre zeigt. daß es 
selbst in Zeiten kontinuierlicher Entwick-
lung (z.B, von 1960 bis 1973) nicht gelang, 
die Zukunft vorherzusagen, Bj/d 2 macht 
eindrucksvoll deutlich, daß auch den in den 
letzten Jahren erstellten Prognosen und Sze-
narien kein größerer Erfolg im Sinne einer 
Brennst.-Wärme-Kraft 34 (1982) Nr. 4, April 
Vorhersage der zukünftigen Entwicklung 
des Energieverbrauchs beschieden sein kllnn, 
weil sonst eine solch große Streubreite von 
300 bis 700. 106 1 SKE für den Primärener-
gieverbrnueh im Jahre 2000 nicht auft reten 
dürfte. 
Die Zukunft ist a lso offensichtl ich nicht 
vorhcrschbar. In (191 heißt es dazu: 
"Aus diC$Cr Feststellung, die sich noch an 
einer Fülle anderer Beispiele belegen läßt , 
könnten folgende Konsequenzen gezogen 
werden. Die erste lautet : Da d ie Zukunft 
nicht vorhersehbar ist, ist die Beschäftigung 
mit der Zukunft und d ie Er:stellung von Pro· 
gnosen, deren Ergebnisse nur wertlose Spe-
kulationen sein können, ein unnützes Unter-
fangen. Die zweite dagegen orientiert sich 
an der Erkenntnis, daß wir durch unsere 
heutigen Entscheidungen. Aktionen und 
Unterlassungen. die Zukunft mitbestimmen 
können, und somit, trotz aller Unsicherhei-
ten Ober die zukünftige Entwicklung, die 
Qualität unserer heutigen Entscheidungen 
durch eine systematische Analyse möglicher 
zukünftiger Entwicklungen sowie der Aus-
wirkungen und Folgen der zu treITenden 
Entscheidungen verbessert werden kann. 
In diesem Sinne hat die Beschäftigung mit 
der Zukunft nich t das Ziel herauszufinden, 
z.B. wieviel Kraftwerke im Jahre 2000 ge-
baut sein werden, oder wieviel Öl wir im 
Jahre 2030 noch verbrauchen werden . Ana-
lysengegenstand ist vielmehr, die Hand-
lungsmöglichkeiten da rzustellen, also Infor-
mationen bereitzustellen für die Festlegung 
der nächsten Entscheidungsschrille unter 
Berücksichtigung der Unsicherheit hinsicht-
lich der langfris tigen Zukunft. d.h. möglichst 
unter dem Gesichtspun kt. daß die nächsten 
Sch ri tte zu einem wesentlich spätercn Zeit-
punkt nicht zu bereuen sein werden. Ober-
trogen auf die oben angesprochenen Bei-
spiele heißt dies. daß wir uns mit der Zu-
kunft beschäftigen, um Infonnationen zu ge-
winnen, ob heute ein Kraftwerk zugebaut 
werden soll, und ob heute Maßnahmen zur 
Reduktion unserer Ölabhängigkeit eingelei-
tet ..... erden müssen, und wenn ja, ..... elche. 
Das Ziel is t also keine Prognose im eigent-
lichen Sinn des Wortes. sondern die Ern rbei-
tung von Entscheidungshilfen unter explizi-
ter Berücksichtigung der vielfältigen Unsi· 
cherheiten, die den zukünftigen Energiebe· 
darf und seine Deckungsmöglichkeiten be-
trerren". 
Leider hat die Bundesregierung in der 
Dritten Fortschreibung des Energiepro-
gramms diesen Schritt einer systematischen 
Analyse denkbarer zukünftiger Entwick-
lungen im Energicscktor zur Untennaue-
rung ihres energiepolitischen Programms 
nicht getan und es nur bei einer weiteren 
Distanzierung zu Energieprognoscn belas-
"". Trotz dieser kritischen Anmerkungen zu 
Energieprognosen seien abschließend noch 
die wesentlichen Zahlen der Vorausschät-
zung der Wirtschaftsinstitute angeführt. In 
(181 fi ndet sich eine ausführliche Dar:stellung 
der Prämissen und Ergebnisse. 
Die Vorausschätzung der Energienach-
frnge bis zum Jahre 1995 durch d ie Institute 
erfolgt für drei Varianten. die sich durch 
unterschiedliche Annahmen über das ge-
samtwirtschaftliche Wachstum, die Produk-
tionsstruktur der Wirtschaft sowie die Be-
völkerungszahl unterscheiden. Die Variante 
A geht von einem durchschnittlichen Wachs-
tum des Bruttosozialproduktes von 2,7%/a 
und einer Bcvölkerungszahl von 57,3-106 in 
1995 aus. Die entsprechenden Annahmen 
für die Variante B bzw. C lauten 3,4%/a; 
58. 106 und 2,2%/a; 60,9·10' Menschen_ 
Ausgehend von diesen und ..... eiteren Annah-
men z. B. über die Energiepreisentwicklung 
errechnen die Institute End- und Primär-
energieverbräuche für das Jahr 1995 von 
278,9 bis 291,4 bzw. 459,6 bis 496,7. 106 
tSKE (siehe Tabelle I und 2 auf S. 2 von 
BWK-Nr. I (1982». Der Primärenergiever-
brnuch wird nur etwa halb so stark steigen 
wie das Bruttosozialprodukt. Der jährliche 
Anstieg liegt zwischen 1,0% (Variante C) 
und 1,4% (Variante B). Die Zusammenset-
zung des Primärenergieverbrnuchs wird sich 
bis 1995 betr.1ehtlich verändern. Der Anteil 
des Mineralöls wird von heute 44,5% auf 
etwa ein Drittel zurückgehen. Der Beitrag 
der Steinkohle und insbesondere der Kern-
energie werden deutlich zunehmen. Der Ver-
brauch an Erdgas soU in den nächsten Jah-
ren noch zunehmen. sich dann aber stabili-
sieren. Der Endenergieverbrauch wächst 
deutlich langsamer a ls der Primärenergiever-
brauch. Die höchsten Zuwachse werden für 
die Industrie prognostiziert, während der 
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Endenergieverbrauch der privaten Haus-
halte sogar zurückgehen soll. Die höheren 
Zuwächse bei der Primärenergienachfrage 
gegenüber der Endenergie deuten darauf 
hin, daß der Stromverbrauch auch in Zu-
kunn überproportional steigen soll. Die 
jährlichen Zuwachsraten bis 1995 liegen für 
die einzelnen Varianten zwischen 2.7 und 
3,2%. Zur Deckung dieser steigenden 
Stromnachfrage ist im Jahre 1995 eine 
Stromerzeugungskapazität von 120 bis 
125 GW erforderl ich. Dabei halten die Insti· 
tute einen Ausbau der Kernenergie aur 36,8 
bis 39,5 GW für erforderlich. 
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